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Mit I . September
beginnt ein neue« A b o n n e m e n t auf die

„Lmbnckee Zeitung".
Der P r ä n u m e r a t i o n S - P r e i « beträgt für die

Zeit vom 1. bis Ende Sep tember :
M i t Post unter Schleifen 1 si. 25 kr.
Für Laibach in« Haus zugestellt . . . . 1 ,. — „
I m Comptoir abgeholl — .. 92 ..
Für die Zeit vom 1. September bis Ende Dezember:
M i t Post unter Schleifen 5 fl. — kr.
Für Laibach ins Haus zugestellt . . . 4 „ — „
I m Comptoir abgeholt 3 „ 68 „

Nichtamtlicher Theil.
Die handelspolitische Action der Regierung.

Als mit dem Wiederbeginne der Ausgleichsverhand-
lungen vor fast zwei Jahren auch die handelspolitische
Frage von neuem acut geworden war, als das Fcld-
gcschrei in den beiden feindlichen Lagern der Hochschutz-
zöllner und der Freihändler zum erstenmale nach langem
Schweigen wleder ertönte und insbesondere die ersteren
nicht übel Lust zeigten, auch die Handelspolitik der Re-
gierung für den AuSbruch der Krise und deren Verlauf
verantwortlich zu machen, habe»» wir ohne Rückhalt cr-
llärt — so schreibt die „Mont.-Rev.", — daß sich das
handelspolitische Sistem des Ministeriums Auersperg
weitab von den landläufigen Phrasen und theoretischen
Doctrinen im Geleise der gegebenen Thatsachen und der
Bedürfnisse der Monarchie bewegen, daß sich aber die
Regierung durch keinerlei Pression in völliger Verleug«
nung der bisher errungenen Vortheile zur Rücklehr in
die glucklich abgestreiften Allüren des Hochschutzzolles
zurückdrängen lassen werde. Es galt gerade jo ent»
schieden, begangene Fehler gut zu machen, wie neue
Klippen und vielfach gelegte Fallen zu vermelden, um
zu einer Zollpolitik zu gelangen, welche eben so sehr der
industriellen Entwicklung der diesseitigen Reichshälfte,
wie dem vorwiegend agricolen Charakter der Länder der
ungarischen Krone entsprach. Um zu diesem Ziele zu
gelangen, war es nicht genügend, Stichwörter hervor-
zusuchen, sondern es mußten Schritt für Schritt die
gegebenen Verhältnisse in Erwägung gezogen werden.

Die Regierung ist bisher festen Fußes vorwärts
gegangen. Zu allererst kündigte sie die englische Nach.
tragsconvention. Kein Mensch hat diesem handelspoliti-
schen Monstrum eine Thräne nachgeweint. I n einer

schwachen parlamentlosen Zeit wurdc sie durch mancherlei
politische Intriguen und diplomatische Vorspiegelungen
dem Grafen Beust abgerungen. Eine natürliche Con»
seqnenz dieses Schrittes war die mit dem Ablauf ver-
knüpfte Auflösung der Handelsverträge mit England,
Frankreich und Italien. Die Einräumung von Conces.
sionen an Großbritannien ist bei der Ueberlegenhell dieses
Reiches auf allen industriellen Gebieten ein Widersinn,
und in der That ist es nur das im allgemeinen auf
gleicher Höhe stehende Frankreich, welches dem mächtigen
Inselreiche in seinen Tendenzen entgegenkommt, dabei
aber auf die Wahrung der Interessen seiner Wein»
production und Seidenindustrle sorgfältigen Bedacht
nimmt. M i t Frankreich und Italien wird über den
Abschluß neuer Handelsverträge verhandelt, und ins-
besondere auf der apcnninischen Halbinsel hat die öfter
rcichisch-ungarische Monarchie specifische Interessen zu
wahren. Ueber die Art und Weise, wie dies geschehen,
wird erst gerichtet werden können, wenn das betreffende
Uebereinlommen den parlam?ntarischen Vertretung«,
lölpern zur verfassungsmäßigen Behandlung vorliegt.
Man darf indessen nach allem, was bisher bekannt gc<
worden, diesem Ergebnisse mit Beruhigung entgegen,
sehe».

Die zweite Eloppe der handelsministeriellen Aclmn
lag mcht m dem allgemeinen Zolltarif, well Oe, erreich,
Ungarn eigentlich „ur zwci richtige handelspolitische
GrenzUnim hat, von denen der vom Norden übcr bcn
Ollen nach dem Süden sich hinziehende Theil angesichts
der eigenthümlichen Vertehrsoerhällnisse a..ch für den
allgemeinen Tarif wenig in Betracht komm, und über.
Haupt fllr den Import, mit Ausnahme von Getreide
und einigen wenigen, entweder mit gar keinem oder
einem geringen Zolle belegten Rohproduclcn, so gut wie
bedeutungslos ist. D l r größte Theil der westlichm Li"ie
dangen verbindet uns mit dem deutschen Reiche. Hkr
l>e,ien die Hauptpunkte für die Einfuhr fremder Waren,
mit Deutschland unlerhllllen wir weitaus den größten
Handelsverkehr. Daraus ergibt ftch von selbst die Noth.
wlndiyleit, zunächst zu einem Pacte mit diesem Slaate
zu gelangen. Demgemäß wurden die Verhandlungen auch
rechtzeitig eingeleilel und die osterreichisch.ungarlschen
Mmlsterlen waren und si»d noch bereit, die nolhwendi.
N", Zugesiänbnisse zu machen, insofern unsere I,,leres-
sen dabei nicht eclatanten Schaden nehmen. Insbesoi,-
dcre in Bezug auf da« Apprcturoerfahrcn glauben wir
mit Zuversicht die Behauptung auSsprechen zu dürfen,
daß die beiden Ministerien an nichts weniger als an die
Lösung dieses höchst wichtigen industriellen Grenzoerlehre«
denken.

Die deutschen Delegierten haben, als ihnen die
österreichischen Proposiiionen bekannt gegeben wurden,

Wien verlassen und eine Zeit lang herrschte die ernste
Besorgnis, al« ob ein völliger Bruch eintreten solllc.
So tief ein solches Ereignis von österreichischer Seile
Hütte beklagt werden müssen, so war die Regierung doch
auch für diesen Fall gerüstet. Sie schickte sich an, die dritte und
letzte Etappe zu betreten und ihren eigenen „anlonom"
genannten Zolltarif fertig zu stellen. Zum Glück wen.
deten sich dle Dinge im letzten Augenblicke. Die deutschen
Abgesandten erschienen wieder in Nien, und derzeit ift
alle Aussicht auf eine baldige Verstlmbigung oorhai'den.
Bei der Eonsequenz, n,it welcher dle Regierung des
deutschen Reiches im eigenen Parlamente das frelhimt"
lerische Sistem gegen die mächtige Ngilation der heimi«
schen Prolectionlsten aufrecht erhielt, darf man voraus-
sehen, daß sie sich nimmermehr zu einer Wiederaufnahme
der Verhandlungen entschlossen hätte, wenn sie die öfter-
relchischen Ministerien auf jenen Wegen angetroffen ha-
ben würde, die sie zu Haufe so entschieden perhorresciert
Weder lönncn die Forderungen Oesterreich Ungarn«
hochschutzMnerischen Ursprungs im allgemeinen sein, noch
dürften sie sprzlell daS Appreturve, fahren im wesentlichen
schäbigen wollen, wenn man in Berlin in eine noch da«
zu auesichtSvolle Verhandlung darüber eingeht. ES han.
delt sich vielmehr um das richtige ^ust.« milisu, welchem
auch Deutschland die entsprechende Würdigung zutheil
werden lassen wird.

Nicht vom Standpunkte der Regierung, wol aber
seilen« mancher österreichischer Industrieller wird dem
letzten Hauptpunkte, dem allgemeinen Zolltarife, der
ganzen handelspolitischen Action, die größte Bedeutung
beigelegt, und es sind nicht nur Band: geschrieben und
gesprochen, sondern auch große Summen Geldes ausgegeben
worden, um „dem Schutze der heimischen Industrie"
zum Siege zu verhelfen. Es gibt aber keinen solchen
allgemeinen Schutz der österreichischen Industrie, da« ist
ein leeres Schlagwort, welches seine Erfinder in die
yröht? Verlegenheit bringen würde, fall« sie es einmal
verwirklichen sollten. E« handelt sich einfach um die
Wahrnehmung der oft ganz heterogenen Interessen der
verschiedenen Industriezweige, oder praktisch gesprochen, eS
gilt eine dem Fortschritte der Fabrication entsprechende
Kalegorisierung der Waren, aus welcher sich die rich«
ligen Tarifsätze eigentlich von selbst ergeben.

Freilich, wenn man Schutzzöllner um jeden Preis
ift, schreckt man vor der Lächerlichkeit nicht zurück, alle«
mit hohem Zolle zu belegen und kümmert sich blutwenig
um die Belastung der Eonsumenlen, sowie man anderer.
seltS als Freihändler (Muä möiu« den letzleren al« den
allein maßgebenden Factor ansteht und angeblich um
seinetwillen, in Wahrheit aber zu seinem Vchaden jeden
Zoll ptlhorrescierl. Zum Glücke stehen dle vswreichisch.
ungarischen Ministerien dem Standpunkte der ersteren

FeuiVetoll.

Ein Frauenleben.
Sitlenroman au« einer Großstadt. Von Franz Ewald.

(Fortsetzung.)

I « weiter die Fahrt, desto arößer wurde ihre Angst
und Unruhe, desto fester hielt sie die kleine Handtasche.
Wetlelcht hatte sie unbesonnen gehandelt, sich dem fren».
den Menschen anzuvertrauen, und doch konnte sie nicht
anders er war augenscheinlich mit ihren ganzen Ver-
hiMMen bekannt und dann — er wußte die Parole.

Wenigstens fünf Viertelstunden hatte die Fahrt ge-
dauert, der Gräfin schien es doppelt so lang. Da endlich
M t der Wagen und gleich darauf öffnete sich der
schlag.

..Gnädige Frau, ich habe mich verirrt — wir sind
vom Wege abgekommen," sagte der Mann, welcher die
Dame geführt.

Nur mit Mühe unterbrückte sie den Schrei deS
^"lehens, welcher sich auf ihre Lippen drängle. Vor
" " " D i n g e n galt es unter diesen Umständen, ihre Ruhe
uno Fassung zu behaupten, denn ihr war der Hohn nicht
«"ganger,, welcher in den Worten des Mannes lag.
ln« ^ b"2te sich aus dem Wagen, und ein Blick
" . , " " ! « ließ ihr das Herz erstarren. Der Schnee fiel

b.ll. ^ ^ leichten, kleinen Flocken, und das Mondlicht
_, tuchtete weit und breit jeden Gegenstand, oder viel.
w ? . ^ " ' e i n e n , denn sie befanden sich auf einem öden,
lein 3. l ' " t l l und breit lein Baum, lein Strauch,
nam nli"? ^ " l^ ts als Schnee und Eis. Sie war
den N,""^n.,l hem Manne, welcher e« für gut befun«

' >" Yleher zu führen.

„Aber wie ist da« möglich?" fragte sie endlich.
„Gnädige Frau, ich habe nicht länger nöthig, mit

Ihnen Komödie zu spielen — ich habe mein Ziel er-
reicht und daS genügt mir vollständig. Ich will von
Ihnen nichts welter, als die kleine Handtasche. Sie häl,
ten sich diese, für Sie wahrscheinlich etwas unangenehme
Tour einfach dadurch ersparen können, daß sie mir jene
Tasche gleich auf dem Perron de« P . . »Bahnhofes
gegeben hätten."

Der Mond beleuchtete daS todtblasse, entsetzte Ge-
sicht der Dame. Die Lippen halb geöffnet, starrte sieden
Sprecher an, während ihre Hiwoe die llelne Tasche an
die Brust drückten und die großen Augen die Verzwelf-
lung ausprägten, welche sich lhrer bemächtigt hatte.

„Sie werden einsehen, gnädige Frau, daß jeder
Widerstand ein vergeblicher sein würoe". fuhr der Spre-
chcr voll Hohn fort, ..und darum ergeben Sie sich in
das Unvermeidliche. Seien Sie vernünftig und ich werde
Sie wieder bis an die Thore der Stadt bringen, im
anderen Falle —"

Er schwieg betrosscn vor dem Blick, welcher ihn
traf. Die junge Frau hatte ihren Entschluß gesaßt, sie
war mit sich einig, die Tasche nicht aus ihren Händen
zu geben.

„ I m andern Falle werden Sie Gewalt gebrauchen",
vervollständigte sie, und nicht das leiseste Neben der
Stimme verrieth die Aufregung, in welcher sie sich
befand.

„Allerding?, so leid mir dies thun würde."
„Wissen Sie, waS in der Tasche ist?" fragte sie.

„Vermuthen Sie Werthsachen?"

„Nein. nur Papiere, und ich weiß, baß sie darin
entHallen sind. Dle Frau Gräfin beabsichtigt, dieselben

dem Grafen MilowSly zu überbringen, um ihn zu
retten."

„Sie find ein Spion," sagte die Gräfin mit eist,
ger Kälte. „Ein ehrlicher Mann würde lein solche«
Mittel anwenden."

„Nennen Sie mich, wie eS Ihnen beliebt, nur
geben Sie mir die Tasche, damit ich oaS Vergnügen
haben kann, Sie unverzüglich zurückzugeleilen, gnü«
oige Frau."

Die Dame hatte den Wagen verlassen, vielleicht
that sie eS, um rinen näheren Ueberblick ihrer Lage zu
bekommen, aber wenn sie noch gezweifelt hatte, sie mußte
sogleich das Hoffnungslose derselben einsehen. Es war
eine absolute Unmöglichkeit, zu entkommen.

„Mein Herr," sagte sie dann, als handle es sich
um die gleichgiltigste Sache der Welt. „Sie werden
mich erst todten, ehe sie in den Besitz dieser Tasche ge-
langen."

Es lag eine verzweifelte Entschlossenheit in diesen
Worten, und in den bleichen Zügen des jungen Weibes
fand dieselbe ihre Bestätigung. Der Mann trat un«
willkürlich ein paar Schritte vor der hochaufgerichteten
Gestalt zurück.

„ Is t das I h r Ernst? Ich hoffe um Ihrer selbst
»rillen, Sie werden der Gewalt nachgeben," sagte er.

„Mein völliger Ernst," entgegnele sie mit derselben
Ruhe. „Sie wissen, was diese Handtasche enthält, nun
wohl, dann wissen Sie auch, daß ich niemals dle Geheim»
nisse meines Galten und mit ihnen sein Leben preis-
geben werde."

M i t einem raschcn Griffe versuchte der Mann ihr
die Tasche zu entreißen. Es gelang ihm nichl. Dadm-w
noch mehr gereizt, versuchte er, sie 3" u n ' ^ ' A " ' ^ . -
die Todesangst gab dem armen, M S " ' * "
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gänzlich ferne, ohne deshalb das laiggsr äiisr, laiggsr
lairo auf ihre Fahnen geschrieben zu haben. Vielmehr
haben für sie die in Bezug auf jeden einzelnen Zollsatz
gemachten Erfahrungen daS gebürende Gcwlcht erlang
und der neue Zolltarif wird davon Zeugnis gebe».
Die Protectioniiien fchreien sich, bevor sie ihn lennen ge-
lernt, Helfer und werden dann schwelgen müssen. Wir
glauben aber, daß auch die praktischen Freihändler Oester«
reichs ihre vorzeitige Angst mäßigen sollten. Sie werden
schwerlich einem Rückschritte begegnen, wenn sie nicht
die Perbesserung wahrhaftiger Uebelstände und die Be«
seitigung schreiender Mängel als solche ausgeben wollen.
Wir haben einen Compromiß nur mit Ungarn gemacht,
das dürfte die Freihändler nicht beunruhigen; das frei»
hänolcrische Ungarn hat aber auch den Bedürfnissen der
österreichischen Industrie Rechnung tragen müssen. Die«
ses einzige Compromiß liegt der Handelspolitik der Re-
gierung zugrunde, im übrigen ist sie frei und hat von
ihrer Freiheit vollen Gebrauch gemacht. Die Parlamente
werden entscheiden, °b es der richtige war.

General Fadejeffs Mission in Serbien.
General Fadejeff, welcher, vom General Hidroff und

dem russischen Ex-Generalkonsul in Konstanllnopel begleilet,
letzten Sonnabend aus Moskau, beziehungsweise Sistowa
über Bukarest in Belgrad eingetroffen ist, hat dasselbe
wieder unoerrichteter Dinge verlassen. Fadejeff kam als
Bevollmächtigter des Moskauer Slanencomit6s hleher und
bot dem Minister des Aeußern, Ristit, nicht nur seine
Dienste als General an, sondern versprach auch die
nöthigen Geldmittel zu beschaffen, wenn Serbien un.
mittelbar in den Krieg eintreten wollle. Ristit, welcher
l»ach den vorjährigen Erfahrungen mit den Slaoencomilss
in Moskau und St . Petersburg in leine offizielle Ver-
bindung mit denselben abermals eintreten will, referierte
über die angebotenen Dienste Fadejeffs dem Fürsten
Milan und feinen Ministerlollegen, und in einem darauf
unter Vorsltz dcs Fürsten Milan abgehaltenen Minister,
rathe entschied sich das Ministerium einstimmig gegen
die Aufnahme Fadcjeffs in die serbische Armee, weil
Fadejeff beim russischen Hofe leine porgoua ßrata. ist
und Serbien nur mit dem offiziellen Rußland sich in
Verhandlungen einlassen könne. Dieser Beschluß wurde
dem General Fadejeff mitgelhsilt, nachdem er sowol vom
Fürsten Milan als vom Kriegsminister Gruit empfangen
wurde. Die serbische Regierung will leine fremden poll-
tischen Generale künftig mehr aufnehmen. Die unter-
dessen mit Ruhland eingeleiteten Verhandlungen hatten —
wie wir bereits mitgetheilt haben — den Beschluß des
Mlmsterralhes, mit Rußland zu «operieren, zur Folge.

Der Begleiter Fadejeffs, General Hidroff, welcher
auf seiner Reise von Bukarest nach Wien nur einen
Abstecher nach Belgrad machen wollte, halte weder eine
politische, noch eine militärische Mission, wie auch der
russische Agent Bozldarovit Weselicty hier sich nur in
Angelegenheiten der Gesellschaft des „Rothen Kreuzes"
aufhielt. Weselicly, welcher in russische Staatsdienste
eintreten soll, ist bereits über Bukarest nach Bjela ab<
gereist, nachdem er sowol vom Fürsten als von sammt«
lichen Ministern und vom Metropoliten empfangen
wurde.

Hier weilen — so läßt sich die „Pol. Korr." aus
Belgrad vom 24. d. schreiben — seit mehreren Tagen
sieben bosnische Insurgentenführer, darunter der Pop

natürliche Kräfte. Sie rang mit ihm wie eine Wahnsinnige,
und wer vermochte das Ende abzusehen, wenn die Fin>
ger des Mannes sich nicht plötzlich um ihren schlanken
Hals gelegt hatten. Da war der ungleiche Kampf be«
endet, die Finger hatten sich tiefer und liefer eingegra-
ben, dann noch ein dumpfes Röcheln — und nun war's
vorüber, leblos lag die schöne Gestalt auf der weißen
Schneedecke, und der Mond beleuchtete mit fahlem Lichte
daS todtblassc Antlitz des armen Weibes.

Einen Augenblick schauderte der Mörder und scheu
blickte er sich nach allen Seiten um. Nirgends eine
Spur, daß jemand die entsetzliche That gesehen. Rasch
beugte er sich dann zur leblosen Gestalt nieder, mit
heimlichem Grauen öffnete er die Hände, welche die
Tasche noch immer krampfhaft umschlossen. Es wurde
ihm nicht schwer, sich in den Besitz derselben zu sehen,
die zarten Finger hatten das Heiligthum bereits los-
gelassen.

Ohne einen weiteren Blick auf die Gestalt zu wer-
fen, stieg er auf den Bock und hieb auf das Pferd los,
daß es hoch aufsprang. Noch ein paar Minuten fuhr
er vorwärts, dann wandte er Roß und Wagen und
zurück ging's in sausendem Galopp. Was lag daran,
ob der arme Klepper nachher zusammenstürzte, wenn er
nur seine Dunste that und das Ziel erreichte.

Der Mond war wieder zurückgetreten, von neuem
hatte sich der Himmel überzogen und von neuem begann
der Wind zu sausen und die Flocken zu fliegen. Kaum
eine Viertelstunde später, da war auch die letzte Epur
der ruchlosen That verwischt, der Schnee hatte sich nun
in Wirklichkeit als Leichentuch über die schöne, bleiche
Frau ausgebreitet, und wann würde es von ihr genom.
men werden, daß sie zur letzten Ruhestätte gebracht
werden konnte?

(Fortsetzung folgt.)

Karan, I l j a Bilbija, Davidovik, Vjelooll, die heute
vom Minister Rlstiö und dem Kriegsminister in einer
längeren Audienz empfangen wurden. Dieselben hatten
unter dem nunmehr internierten Despotoviö bei Ernl-
potol gelämpft und haben sich aus BoSnien nach Ser«
bien geflüchtet. Diese Insurgentenführer wollen sich
nächstertage nach Sistowa und Bjela begeben, um Geld
und Munition für die bosnischen Insurgenten von den
Russen zu erbitten.

Wie aus Belgrader Regierungslreisen transpiriert,
soll Fürst Gortschaloff über Andringen deS Großfürsten
Nilolaj an die Großmächte eine Note gerichtet haben,
in welcher er die Anfrage an die Großmächte stellt, ob
dieselben das Fürstenthum Serbien als integrierenden
Bestandtheil des türkischen Territoriums, oder ob sie
dasselbe als ein zum Abschlüsse von internationalen Ver-
trägen und Conventionen mit anderen Staaten berech»
tigles Staatswesen ansehen. Infolge diefer auch Hieher
mitgetheilten Note werden hier vorerst ohne viel Auf-
sehen schleunigst alle Vorbereitungen zur Mobilmachung
von zwei Armeecorps getroffen. Die künftige Orärs äs
dilt.ll.il1s ist dlescrtage im Kriegsministerium ausgefertigt
worden, sämmtliche Beamte und Professoren, welche im
Dienste der Intendanz im vorjährigen Kriege standen,
haben Ordre erhalten, sich bereit zu halten. Ferner
wurden alle Fuhrwerke und Pferde der Kaufleute, Guts-
besitzer und Bauern für den Proviant» und Munitions-
train conscribiert, sowie auch die Milizsoldalen Weisung
erhielten, ihre Feldausrüstung prompt zu halten.

Vom Kriegsschauplätze.
(Original - Korrespondenz der „Uaibacher geitun«.")

L a g t r b e i V r y s l a u , 20. August.
Der ergangene Befehl zum Aufbruche und Bor-

marsch wurde von der Truppe mit Hurrahs begrüßt.
Derartige Kundgebungen äußern sich jedoch bei jeder
Truppe, die längere Zelt auf einem Platze gelagert hat,
ob es nun vorwärts oder in anderer Richtung weiter,
geht. Um 4 Uhr wurde das Lager abgelnocheil, und unicr
Beobachtung der vorgeschriebenen Sicherheitsmaßregell,
verließen wir um 4 Uhr nachmittags die bisher em«
genommene Stellung. Die Kavallerie dcckte das Terrain
gegen rechts, während ein in den Brigadenerband ge-
hörendes Dorobanzen.Regiment die Sicherung der rech»
ten Flanke übernahm und in der Richtung gegen Koma-
rowo vorging. Nach einem 1^/,slündigen Marsche er.
reichten wir die langgedehnte Hochebene, welche eine freie
Aussicht bis gegen Plewna gestallet und am äußersten
Horizonte nach links durch die Balkan-Ausläufer begrenzt
wird, deren in blaue Tinten getauchte Front einen hüb«
schen Hintergrund bildet.

Man ist der Anficht, daß Osman Pascha gegen
die hier stehenden rumänischen Truppen einen Haupt«
stoß zu führen beabsichtigt. Wie derselbe abgewiesen wer-
den wird, ist vorderhand schwer vorher zu bestimmen, da
die Truppe bekanntlich nie im Feuer gestanden hat.
Wenn aber äußere Unzeichen hiefür maßgebend sind, so
könnte man beinahe annehmen, daß die Leute ihre Schul»
digteit thun werden, denn jümmlliche zum Divisions-
verbande gehörende Truppen sind Moldauer, denen ich
mehr Zuversicht schenke als den Walachen.

Wenn wir hier angegriffen und geworfen werden
sollten, so haben wir nur die Möglichkeit, dadurch zu
entkommen, wenn wir die nach Sistowa, von Plewna
über Bulgarein führende Straße zu erreichen vermögen,
denn weder bei Korabia noch bei Nitopolis ist die
Donaubrücke fertig. Woher diese Verzettelung kommt,
ist noch immer ein Räthsel und scheint ihren Grund in
den vielen Meinungsverschiedenheiten zu haben, die zwi-
schen dem Fürsten Karl und dem russischen Armee-
Oberkommando herrschen. Jedenfalls ist die Stellung, die
gegenwärtig die 4. Diviston einnimmt, eine ziemlich iso«
lierte, und man wird, ob man nun will oder nicht, in
die nächste Action mitgerissen werden. Der General-
stabschef der Plewna Armee, Oberst Novicly, kam so«
eben von Poradin herüber, um mit dem Divisionskom-
mandanten muthmaßllch betreffs der nächsten Ereignisse
ein Einvernehmen herzustellen. Er äußerte sich jedoch
unverholen lu nicht sehr schmeichelhafter Welse darüber,
wie es kommt, daß die beiden anderen Divisionen noch
am linken Donau-Ufer stehen, wo sie doch nach den ge«
troffenen Dispositionen längst hier eingetroffen sein
sollten. Es kursieren Gerüchte, daß dieselben vorläufig
an Ort und Stelle stehen bleiben und nicht an der
Action theilnehmen werden. Man kennt sich überhaupt
schon lange nicht mehr aus, wie die Sachen eigentlich
stehen, und selbst die leitenden Kreise wissen leinen Be-
scheid zu geben.

Wir erfahren jetzt, daß Osman Pascha gestern eine
starke Recognosclerung gegen Zgalince unternahm und
mit den Russen zusammengestoßen ist, wobei letztere
namhafte Verluste erlitten haben sollen. Ich werde mir
Mühe geben, so bald als möglich Gewisses darüber zu
erfahren, und reite noch heute zur 1. Brigade, die Oberst
Caulilli kommandiert und bei Kacenmniöa steht, von wo
die Vorposten bis Susurlu vorgeschoben sind, so daß
selbe heute mit den türkischen Vedettm bereits im Con»
lacte sind. Der erste Schuß wird also hier nicht lange
auf sich warten lassen, wenigstens sind wir darauf ge-
faßt und auch auf alle Ereignisse vorbereitet. Wenn der
Geist der Truppe im Feuer derselbe sein wird, wie

gegenwärtig, so können wir mit dem vorzüglichen Ma-
teriale, mit welchem die Armee ausgerüstet ist, daraus
hoffen, einen Vorstoß zu parieren. Werden wir aber
geworfen oder refusiert die Truppe den Angriff, dann
kommen wir mit heiler Haut nicht davon und von der
ganzen Division wird dann nur so viel übrig bleiben,
was sich gerade noch durchzuschlagen im stände ist. Die
Türken haben sich, eingelaufenen positiven Nachrichten
zufolge, südlich von Plewna gegen Lowaz abermals star'
verschanzt. Dort sollen auch bedeutende Verstürlungen
eingetroffen sein. Erwarten Sie daher sehr bald wichUge
Nachrichten, vorausgesetzt, daß wir nicht alle zusammen-
gehauen wcrden.

Laibach, 29. August.
Gestern begab sich der ungarische Ministerpräsident

Herr v. T i s z a nach Wien, um mit der österreichischen
Regierung wegen der A u s g l e i c h s o e r h a n blunge«
Rücksprache zu pflegen. Gleichzeitig kommt auch dcr
ungarische Handelsminister dort an, um an den 2jer-
Handlungen wegen Abschlusses des deutschen Handels-
vertrages theilzunehmen. Ueber den Stand dieser Ver-
handlungen meldet heule die „ B . P. E.", daß dieselben
sehr bald zu einem Resultate führen werden. Die con'
secierenden Bevollmächtigten haben im Laufe dcr letzten
Woche zwei Subcomites zur Untersuchung einiger De-
tails, bezüglich welcher Differenzen obherrschen, entsendet,
und die Plenarberathungen unterbrochen. Unterdessen
haben bekanntlich die deutschen Vertreter über das bis'
herige Resultat der Verhandlungen nach Berlin referiert
uud um neue Instructiouen angesucht. Die österreich><
schcn uud ungarischen Vertreter haben gleichfalls ihren
Regierungen berichtet nud beantragt, von einigen Punkten
der bisherigen Instructiouen abweichen zu dürfen. Uebel
das Maß der Modifications in den bisherigen Verein-
baruugcn dcr beiden Regierungen sind die beiden Mi»l'
stericu noch uicht völlig schlüssig geworden. Es sollen
jedoch schon morgen und übermorgen zwischen den beider-
seitigen Handelsmmistenen die enogiltigen Entscheidungen
getroffen werden.

Ueber den ungar ischen M i n i s t e r r a t h , welcher
gestern abgehalten wurde, wird nur im allgemeinen ge-
meldet, daß sich derselbe mit den gesammten Ausgleichs'
fragen beschäftigte. Auch bezüglich der mit dem BanuS
gepflogenen Verhandlungen beschränkt sich ein iu osfiMe
Formen gekleidetes Bulletin auf die allgemeine Angabe,
daß bezüglich aller obschwcbenden Fragen cine Verstäiwl-
gung erzielt wurde.

Der kroat ische Land tag soll am 3. September
zu einer dreiwöchentlichen Session in Agram zusammen-
treten; in dieser sollen die Gesetzentwürfe über die
Gemeinde-Organisation und über die Städte-Ordnung
durchberathen werden.

I m g a l i z i schen Landtage beginnt die Adreß'
debalte wegen einer bei der Drucklegung erfolgten Vcr-
zögerung erst morgen Donnerstag; heute soll die Wahl
des neuen LandesauSschusseS stattfinden.

Einen neuen Beweis für den Fortbestand des
D r e i - K a i s e r , B u n d es gibt wol die Thatsache, daß
der von der deutschen Relchöregierung bei dcr Pforte
unternommene Schritt, dcr den Zweck hat, die türlische
Regierung an die strenge Einhaltung der Genfer Con-
vention in der Behandlung der Verwundeten am Sch la f
felde zu gemahnen, wie wir meldeten, vonseite des
österreichischen Botschafters unterstützt worden ist. Ocstcl"
reich'Ungarn Hütte vielleicht in dieser Sache nicht ^
Initiative ergriffen, sobald aber von deutscher Se>tt
ein derartiger Schritt unternommen worden und, ^
man sich sagen muß, mit Grund unternommen worden,
so konnte Oesterreich wol nicht anderS, als sich dew'
selben anschließen. Es ist kaum zu zweifeln, daß, wen"
etwa England zur Revanche erwiesene Grausamkeiten
russischer Soldaten zum Gegenstände diplomatischer ^
ürterungen machen würde, Oesterreich in gleicher V M
demselben nicht fern bleiben winde. .

Die „Französische Kor respondenz" ergli"^
die Nachricht, daß im letzten Ministcrralhe die Einlei-
tung gerichtlicher Verfolgungen gegen He>.rn G a w '
bet ta wegen seiner am 15. August in L<Ue gehaltt'""
Rede beschlossen worden sei, mit der weiteren iMlt>c^
lung, daß diese auch „auf alle Blätter ansgedehul n>ĉ
den solle, welche die Rede von Lille veröffentlicht haben.
Selbstverständlich gibt es keine republikanische ZeitU"»!
in ganz Frankreich, welche nicht die Rede in ihren Haup '
theilen, also wahrscheinlich auch die mcrl'mln'erlen V l "
len, abgedruckt hätle. Nach der Theorie der N^publtt^
ner mußten die Abgeordnelenwahlen, wenn der <»".
der Verfassung vom 25. Februar nicht überschritten wc
den sollte, bekanntlich spätestens auf den Sonntag "
dem 20. September, also auf den 16. Sepiember au
geschrieben werden, und da das betreffende Delret m
destens zwanzig Tage vorher erscheinen muß, so war
26. August der letzte Termin für seine Veröffentlichung
Das »Journal officiel" hat indeß die belrcfsende «
lündigung nicht gebracht. Der ..Moniteur univer,«
glaubt zu wissen, daß der 14. Oktober noch i " "e r
der wahrschemlichste Termin für die Wahlen "S " " «
aefaßt ist und daß das Einberufunasdetret ">chl °°r
20. September erscheinen wird. —
schleudern die Regierungsblätter wegen seiner tunu.
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Rede in Valnt-Germaln.en-Laye die heftigsten Angriffe.
Ele insultieren den greisen Staatsmann. „Der Mar - l
schall", bemerkt da« „Journal des D6bat«" mit beißen-
der Ironie, „weiß wol gar nicht« davon, wie die offl.
ziellen Schreiber den Mann behandeln, dem er selbst die
grüßte Ehre seine« Leben« verdankt, jene, wenige Monate
nach Sedan an die Spitze der Arme« gestellt zu wer-
den, welche die Commune besiegte und Frankreich endlich
den Frieden zurückgab." Eben so wie über diesen Artikel
dürfte sich Mac Mahon über den Veschluß des Oe.
melnderalhe« von Rochefort ärgern, der den Antrag, den
Marschall zu einem Besuche der Stadt einzuladen, mit
dem Hillwels auf die Finanzlage ablehnte und hinzu-
setzte: „Die Bevölkerung von Rochefort wäre glücklich
«ewesen, dem Präsidenten der Republik ihre Achtung vor
der Verfassung und ihr Vertrauen in die Forldauer
der republikanischen Staalselnrlchlungen bctheuern zu
können."

I n einer in P l y m o u t h gehaltenen Rede betonte
S i r S t a f f o r d N o r t h c o t e wiederholt, daß E n g .
fand eine Politik des Friedens verfolge. Sollten es
jedoch seine Interessen erheischen, so würde seine Macht
auf der Höhe ihrer Aufgabe stehen. England werde seine
Neutralität bewahren bis zu dem Augenblicke, wo es
mit der Hoffnung, dem verderblichen, grausamen und
barbarischen Kriege ein Ziel zu sehen, werde intervenieren
können. I n der Ausübung seincS Einflusses, um ein
zeitiges Ende des Krieges herbeizuführen, dürfe England
nicht Urfachc zur Verdächtigung seiner Motive und seiner
Aufrichtigkeit geben. Englands Entschluß, seine Interessen
zu vertheidigen, müsse nicht in engherzigem, selbstsüch»
tigem Sinne interpretiert werden. Die Gesellschaft zum
Schutze der britischen Interessen bcfchloß unter dem
Vorsitze Lord Strathedcns, eine Deputation an die
Minister zu entsenden, um eine lebhaftere Action Eng-
lands zu empfehlen, indem fie gleichzeitig ihre Anerlen«
nuug über ÜngarnS Haltung in der Orientfrage
aussprach. !

Vom Kr iegsschauplätze liegt noch immer leine
entscheidende Nachricht vor. D-e bisherigen Vtrluste bei
den Kämpfen im Schipla Passe werden von einem Be-
richterstatter der „Pul. Korr" russischerjell« auf 3500
Mann und auf Seile der Türlen auf 4 bis b(XX)
Mann veranschlagt — Die Rumänen haben bei Korabia
eine feste Brücke errichtet und werden nun auch unter
dem Befehle des Fürsten Karol am Feldzuge in Vul -
garien lhellnehmen.

Hagesneuigkeiten.
— ( I u r A f f a i r e i m A r s e n a l e . ) Die Erhebungen

über die von un« bereits mitgetheilte Affaire im Arsenale werden

Mit vielem Eifer fortgesetzt, und zu wiederholten malen wurden

Personen, von denen man irgendwelche Andeutungen, die auf die

Angelegenheit Vezug haben lönnten, zu erfahren hoffte, gericht.

lich vernommen. AuS diesen Verhüren gelangt nicht da« Ge«

ringste in die Oeffentlichleit, und die kleinsten Nebenumstiinde

wtlden strengstens als Amtsgeheimnis gewahrt. Einer neuer-

lichen Version zufolge joll der Diurnist Ferdinand Kar l Nacht-

nebel nicht bloS Schriftstücke, die auf die Erzeugung der Uchatius«

Geschlitzt und auf die AuSrllstuug unserer Artil lerie Vezug hallen,

sondern auch Pläne von Festungen copiert haben. Dessen Ver-

Haftung erfolgte um einige Tage früher als die seiner milan»

geschuldigten Kameraden Ludwig Vvtz und Ignaz Iül ler. Da

mit einiger Wahrscheinlichkeit angenommen werden lann, baß

ihnen die Festnahme NachtnebelS, die im Vezirle Favoriten

vffentlich besprochen wurde, ebenfalls nicht unbelaunt geblieben

fein kann, so erscheint das Verücht, daß »0H und Züller in der

Zwischenzeit compromiltierende Schriftstücke beseitigt haben, auch

sehr glaubwürdig. Wie weiter verlautet, soll Nachtnebel in jung»

ster Zeit mit dem Sekretär eines Wiener fremdländischen lton«

M a t s geheime Iusammenlünste gehabt haben. Dieser wurde auch

bereits einem mehrstündigen Verhöre unterzogen, worauf in dessen

Wohnung eine genaue Durchsuchung vorgenommen worden ist.

DaS «esultat derselben ist unbekannt. Die Geheimhaltung dieser

Nffaire geht sogar so weit, daß man an maßgebender Stelle sich

weigert, darüber Auskunft zu geben, ob die Verhafteten bereits

dem betreffenden t!ande«geiichte eingeliefert woidcn sind.

— ( L l n e edle W i d m u n g . ) Der gewesene Regent von

Serbien, Johann Gavr i l ov i i , welcher am 1. August zu Grabe

getragen wurde, hat sein ganze« Vermögen, welche« au« 700.0 ,0

Franc« besteht, zu Pensionen sllr Lehrerwltwen vermacht. Haori»

lovlt, in Oesterreich geboren, gehärle zu den Patrioten Serbien«.

Ost hat er 5- bis 10.000 Franc? ein?r serbischen Schule, oder

gelehrten Gesellschaft geschenkt, aber da« schönste Denkmal hat er

stch durch die lehti Griludmlg de« Fondes für Lehrerwitivm

und Naistutmder errichtet; denn die Witwen und Waisen der

^hrer in Selbicn beziehen vom Staat au« nicht mehr al« 300

Franc«, lheilweise aber auch nur 120 Franc« jährlich Penston.

— ( V i S m a r c l e V o l l b a r l.) Die Uihblät t t t lönn.n

'lire bisherig,, stereotypen Lontresait» de« deulschen Reichelanzler«.

°l« nicht mehr verwendbar beiseite legen. Fürst V isxarc l hat

nämlich lein glatt rasierte« » iun mehr, sondern trägt jcht einen

VoUbarl. Diese wichtige Neuigkeit lesen wir soeben in einem V l u » .

Heuer «riefe de« «Nürub. Karresv.", der Über Vismaick« Durch,

r-'lse nuch Gastein berichtet und am Bchlusse sagt: „ D ° « »»«sehen

de« Reichskanzler« ist ein gesnndes und kräftige«, sene Gesicht«,

lugt sind von einem lurzgestuhten Vollbarte eingerahmt.«

^ ( W a s r u s s i s c h e S o l d a t e n w e r t h sindl)In«
lolge der zahlreichen Unfälle, welche sich auf den mit Soldaten
vollgepfropften Vahnzilgen in Älumänien ereignet haben, ist auf
«nregung der Regierung zwischen den Nihngesellschasten eine

Convention zustande gekommen, nach welcher dieselben für jeden

bei einem Vahnunfalle umgekommenen Soldaten 4000 Francs,

und für jeden Offizier !2 .^00 Francs zu zahlen haben.

— ( W a r u m die D a m e n i n P » r l » m a n d a r i n «

» e l b f i n d . ) Die gelbe Farbe nimmt feil einigln Vtoualen in

der Toilette der Pariserinnen und auch der D«meu »nderer Städte

einen hervorragenden Platz »in, und e» ist nicht uninteressant, der

U.sache dieser Vrfcheinun, nachzuforsche». <l« ist nicht das erste

mal. daß da« Gelb in die Mode gekommen ist. Die heutzutage

von den Damen «wühlte Nuance ist aber weder goldgelb noch

strohgelb, — e» ist manbaringelb. Die eigentliche Nuance ,st —

wider Wissen und Wil len — von einem sümMchen Färber er.

funden wordm. Die Sache ging so z u : Der Seidensärber h«lte

in der «omvosillvn be« Farbeftoffe« einen M'hgliss gethan, er

halle sein Gelb verfehlt und sah sich nun im Vefihe einer großen

Menge von Seidenstoffen und «ändern in d,r mißlllilcklen Nuence.

Um seiner Waren dennoch los zu »erden, verfiel der Indussrielle

uns den Gedanken, «genten nach Pari« zu schicken, welche fich

mit den bedeutenderen Modemagazmen und »»»besondere mit den

renomm'erleften ltleiderlunftletn ,n« Einoernehmen sehten. Eiuige

tonangebende elegante D ° « e n ließen sich um der Neuheit der

sache willen in diese Farbe kleiden und ihre Hüte damit auf.

putzen. Die große Menge machte e« ihnen noch und so kam e«.

boß mandarinfarbene Stoffe, vänder und v lnmen die neueste

Mode wurden.

— ( Z w e i M e n s c h e n l e b e n f N r e i n e V l e l o n e . )

Wie „No«»«,.« erzäh!,, ließ am 25. d. in Großwardein der Israe-

lit «erlooic« eine Melone in einen Vrunen fallen nud schickte

emen seiner Söhne aus einer Leiter ,» den Vrnnnen hinab, um

sie heraufzuholen. I m Brunnen halle sich aber Vtickga« »ngehllust,

V2N welchem betäubt der Sohn in den «ruuucn ^»«lii lulzle.

Den Vater, der zu seiuer Rcttung nachstieg, traf da« gleiche

Schicksal, sowie auch den andern Sohn. der dem Vater nachgeflie»

gen war. Den zuhilse geilten Leuten gelan, e« zwar bald.

unter angewendeten Vorsichtsmaßregeln alle drei herauszuziehen,

ollem b.e berden zuerst Hinabaeftiegenen «»reu bereit« erstickt,

und nur den zweiten Sohn konnte man wieder ,nm i!eben

bringen.

— ( K a m p s m i t e i n e m B ä r e n. ) «m 22. d. winde

im Kabola-Pojaner Walde eine Ochsenherde von «ären über-

fallen welche drei Ochsen zerrissen. Die Hirten liefen in ihrem

Schrecken zum Aerar.al . Forftwart »riftof. einem passionierten

Varenläger der auch sogleich, ohne erst den Fall anzuzeigen, mit

«mem Waldbere.ler sich auf den Weg machte, um den Bären

aufzulauern. Kaum halten si« sich <.«, , , „ , „ f t , ^ „ „ g t , als
auch schon ein 10- bi« 12jähriger P,h, in der »rvße einer Kuh,
sich ze'gte. Kltstof gab zwei Schüsse aus ihn ab. woraus der
Bär furchtbar brüllend sich ins Dickicht zurückzog. Uuch der
Waldbereiter feuerte ihm zwei Schüsse nach, doch war nicht aus.
zunehmen, mit welchem Erfulg. Nachdem die Jäger frisch gr.
laden hatten, verfolgten fie die Vlutjpuren und ft.eßen, kaum

100 schritte davon, auf den wülhenden Gegner, der, am voden

l'egend. seine Wunde leckle. Die Jäger beme.lten ihn erst, »l«

sie »hm ganz nahe waren und an eiuen vlllckzug .hrerseits nicht

mehr gedacht werden tonnte, «nstof schoß, aber im nächsten

Augenblicke sprang der Vär aus. stürzte sich °uf ih,i und fing

an, den Unglücklichen zu zerfleischen. Der Waldbereiter schoß

gleichfalls, aber das Uaubchier hatte eine so zähe üebenSkrast

daß es auch noch über den zweilen Veaner herfiel und ihm einen

Arm und einen Fuß brach. Nach einem schrecklichen Kampf auf

Tod und Leben brach endlich das von sünf Schüssen getroffene

Thier zusammen und verendete. Aber auch Kriftof war schon

ein todter Mann , und der Waldbereiter ist so zugerichtet, daß «r

schwerlich auskommen wird. Das Värenfell mißt 10 Schuh in

der Länge und die Tatze an der Sohle 14 M .

fokales.
Ans dem Gemeinderathe.

Laib ach, 27. »ugust.
(Fortsetzung.)

Post 7. Fenfterblenden im Zelchensaale um den
Betrag per 46 si. 8 kr.

GR. R e g a l i : Ich unterstütze die Anschaffung der
Blenden, wiederhole aber meinen Wunsch, die Arbeit
möge im Concurswege vergeben werden.

Der B ü r g e r m e i s t e r : Ich muß bemerken, daß
alle diefe präliminierten Arbeiten erst die Zustimmung
des hohen Landesausschusscs erhalten müssen. Geschieht
dies, dann werden die Arbeiten entweder vom Landes-
ausschusse oder vom Stadtmagistrate sicher im Concurs-
Wege ausgeschrieben werden.

GR. B ü r g e r : Ich glaube, die Anschaffung der
Blenden ist nicht so unbedingt nothwendig, da mrineS
Wissens ja Plachen vorhanden sind, welche dieselben
Dienste leisten lönnten.

GR. Laß n i l : Ich war bei der Kommission dabei
und muß constatieren, daß die Sonne durch die Plachen
durchdringt, daher dem Augenlichte der Kinder unendlich
schadet.

Referent Dr. Schaf fer constatiert. es Handlesich
bei Anschaffung der Blenden darum, das Sonnenlicht
vollständig abzusperren.

Bei der Abstimmung wird diese Post bewilliget.
Post 8. Glaslasten für das naturhistorische Kabinett

im Betrage per 54 f l .
GR. P o t o i n i l : Ich glaube, es wird zu viel

der Eleganz gefröhnt. man könnte einen zweckentsprechen»
deren Kasten wol billiger herstellen als um 54 f l .

GR. Z i e g l e r : Dieser Kasten hat durchaus nichl
der Eleganz Rechnung zu tragen, er ist lediglich nach

dem Muster prälimlniert, wie die zuerst angeschafften
Küsten find.

Diese Post wird hierauf bewilliget.
Post 9. Pauschalsumme per 20 fi. für kleine Re-

paraturen. Wird ohne Debatte genehmiget.
GR. L e ß n l l fragt den Referenten, warum die

Wasserleitung in den Modelliersaal nicht unter den
anzuführenden Arbeiten enthalten sei, da dieselbe doch
dringend nothwendig.

Referent GR. Dr. Schaf f er erwidert, das be-
zügliche Projekt werde erst vom städtischen Ingenieur
geprüft werden.

Referent GR. Dr. Schaf fer stellt schließlich noch
folgende Anträge:

2) Der Magistrat wird beauftragt, sich mit dem
lrainischen Lanoesausschusse wegen Zustimmung zu diesen
Arbeiten ins Einoernehmen zu setzen;

b) künftighin dafür Sorge zu tragen, daß alle be-
antragten Neuanschaffungen mit der entsprechenden Mo-
tivierung vorgelegt werden.

(Ohne Debatte angenommen.)

I I I . V e r l c h t e der F i n a n z s e c t i o n .

1.) G3t. Dr. M. 0. Schöppl referiert über den
»ntrag der Fabrileherren »ug. Tschinkls Söhne um
Umgestaltung der Tlvoli.ilccker in Wiesen während ihres
letzten PachljahreS, und stellt folgende Antrüge:

2) Die Umwandlung des von der Firm» August
Tschinlls Söhne verpachteten Nckercompleies in Wiesen
wird im allgemeinen genehmigt, e« bleibt jedoch die
Frage, wie die Umwandlung und ob dieselbe auf einmal
oder nur nach und nach durchzuführen ist, eine noch
offene;

b) das Anerbieten der genannlen Firma, wie e« jetzt
vorliegt, wird, als für die Slaotgemelnde zu ungünstig,
abgelehnt;

e) der Magistrat wird beauftragt, behufs der Kultur-
Umwandlung unter Würdigung aller maßgebenden Momente
ein geeignetes Projelt im Wege des Tivoll-Berwaltungs-
comics zur Genehmigung vorzulegen.

GR. R e g a l i : M i r scheint es. daß man bei Ab«
schluß des Eonlractes mit den Fabrilsbesitzern August
Tschinlls Söhne selten« der Stadtgemeinde nicht jene
Borsicht beobachtet habe, welche am Platzt gewesen wäre.
Man hatte eben in den Eontracl schon die Bestimmung
aufnehmen sollen, daß die Wiesen im selben Zustande
der Staotgtlneinde rückzustellen find, wie solche über-
geben wurden, nicht in vlt l schlechterem Zustande. Jetzt
darüber stielten, wo die Kuh schon aus dem Stalle ist,
sei eine zwecklose Sache.

Vizlbürgermelster D r . v. Sch rey : Der Herr Vor-
redner hat den Gegenstand ganz falsch aufgefaßt. Os
herrfcht ja zwischen der Stadtgemeinde und der Firma
Tschinll gar lein Zwist, sondern man verhandelt nur
darüber, wie eS in einer beiden Theilen entsprechenden
Weife gelingen würde, die Aecker in Wiesen zu verwandeln.
W2re der Magistrat von der Weisheit, wie solche Hrrr
Regali produciert, damals so erleuchtet gewesen, dann
hätte er auf den von Herrn Regall so heroorrastend be-
tonten Umstand Rücksicht nehmen lvnnen. Linen Vorwurf
pro praetsriw aber lann man dem Vlaotmaglstrate
durchaus nicht machen.

GR. Dr . G u p p a n : Ich muß bemerken, daß der
Vertr»g«sschluß bald nach dem Anlaufe des Gute« T i -
voll, also zu jener Zeit, al« Dr . Eosta Bürgermeister
war, und wie allgemein anerkannt worden ist, für da-
mals in einer für die Gemeinde höchst günstigen Weise
geschlossen worden ist. Wa« die Berwandlung der Aecker
in Wiesen anbetrifft, hoffe ich, daß sich die von der
Firma Tschinll gestellten Forderungen in einer für die
Gemeinde günstigeren Weise noch werden modificieren
lassen, daher ich wünsche, baß nicht jede« weitrie Ueber-
einlommen mit dieser Firma ausgeschlossen werde.

GR. Z l e g l e r : Ich muh auf die Bemerlungen
de« GR. Regali, als ob die Gründe von der Firma
Tschintl im schlechteren Zustande an die Staotgememde
rückgegeben werden, als sie übernommen wurden, er-
widern, daß sie total falsch sind, indem sich die Gründe
factisch im viel besseren Zustande befinden al« früher,
mögen selbe nun als Aecker oder Wiesen rückübergeven
werden.

Berichterstatter GR. Dr . Ritter v. S c h ö p p l :
Es ist schon in den Antrügen ausgesprochen worden, daß
der Magistrat zu wllleren Verhandlungen mit der Firma
Tschintl ermächtigt ist, was derselbe auch gewiß nicht
verabsäumen wird. Den Anwurf, al« ob die Gemcind:
mit der Verpachtung der Wiesen ein schlechte« Gcschüft
gemacht hülle, muß ich zurückweisen. Waren doch beim
Abschlüsse de« Vertrages tüchtige Oelonomen, wie
F. X. Souoan und Dr. Orel, dabei, welche den Pacht-
vertrag per 25 fi. für da« Joch al« einen sehr vor-
thellhaften bezeichneten. Zudem wurden die Gründe zu-
sammen und an correct« Zahler verpachtet.

Bei der Abstimmung wurden sämmtliche Seclions-
anträge angenommen.

2.) GR. Dr . R. v. Sch 0 0 p l referiert über den Er-
folg der städtischen Petition an da« Abgeordnetenhaus
de« Relchsralhes um eine Entschädigung für die Polizei-
und SleuerverwllltlML im Stadtgebiete. Die Pe,ilio«
wurde vom Reichsralhe befürwortend an da, A A ^ n .
Ministerium abg'trelen. von diesem aber «"«,
( M r o zur Kennlni« genommen.)
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3.) GR. Dr . R. v. Schöppl referiert über die

Abschreibung des für das Waisenlind Johann Liö von
d:r Stadtlasst bestrittenen VerpflegSbltrages pr. 12 f l .
38 lr. Die Abschreibung wird genehmiget.

4.) GR. Dr . R. o. S c h ö p p l referiert über die
Passierung eines magistratlichen Diurnisten auf einige
weitere Monate. (Wird genehmiget.)

(Schluß falzt.)

— ( D e r P e r s o n a l s t « » d) der Laibacher deutschen
Nllhne für die nächste Saison besteht au« dm Herren: Iu l ,u»
F r i t z s c h e , Oberregisseur, Regisseur der Oper, Operette und dl«
Lustspiele« ; Louis S t r ö h l , Regisseur de« Schauspiele«; Ludwig
A n d r e » , Kapellmeister; Wilhelm O t t o , «ltzordirellor; Lrnft
V o l d b e r g , erst« Tenorist; Karl M a i I l e r , erster Ba r i t on ;
Hermann D o h r « , erster «assist; Otto W e l e b a , Tenolbuffo;
Wllhelm O t t o , zweiter «assist; Karl A l b e r t i und In l i u«
L a « t a , Ves,ng«lomiler; Heinrich W e r n e r , erster Held und
Liebhaber; Heinrich V e r n d a l , jugendlicher Held und Liebhaber;
Fritz K a u y l y , jugendlicher lleblzaber und NalUlburscheu;
U n g r r , Väler ; L e u l h o l d , Vüler und Eharatleriol l tu;
l t i l a n p » , zweite komische Rol len; — und au« den Damen:
Adele T h a l h e i m , erste Operetlensangerin; Ann« V o l , erste
Lotal» uud OperettensHngerin; Klara A n s e l m , erste Liebhaberiu
und Heldin; Muscha V u t z e , erste jugendliche Liebhaberin; Klara
B u t z e , sentimentale Liebhaberin; Ros« H u e m e r , Al t is t in;
D u p r e - H a s s e l w a n d e r , erste Nnstandsdame und Helden»
mutter; Frieden!« S t r » h l , erste lomische Nl te ; A n d e r s sur
lomische Mütter. — Da« Lhorptlsonale besteht au« 11 Damen
und 8 Herren. — Die erste Vorstellung findet, wie schon geftein
gemeldet wurde, Samstag den 15. September stall.

— ( D e r a l l g e m e i n e l l a l n i s c h e M i l i t ä r «
N e t t i a n e n v e r e i n i n L a i b a c h ) wird sich, 30 Mann
start, mit seiner Fahne an der am 8. September d. I . in Agram
stattfindenden Fahnenweihe de« dortigen Peleranenvereinc« bethei«
ligen. Auch die Vürgercorp« von R u d o l f e w e r t h , L a n d .
ftraß und T u r l f e l d werden m,t der Musillapelle de« Ru»
dolfswerther VUrgercorp« an der Festivität theilnehmen.

— ( W a s f e r m a n g e l . ) Infolge der andauerudeu D ü i l t
leiden einzelne Theil« der Stadt au großem Wassermangel. I n « ,
besondere ist e« die S t . IalobSpsarre, wo sowol die üfsentllchen
Vrunnen auf dem S t . Ialobsplahe, an der Florian«l>rche und
in der Zoisftraße, sowie die Prioatbrnunen diese« Ttadllheile«
nahezu vollständig versiegt sind. Allgemein wird der Wunsch laut,
e« möge die im Gemeinderathe bereit« beschlossene Reparatur und
Uebetsetzung des «runnen« aus dem S t . Ialodsplahe baldigst in
Angriff genommen werden.

— ^ S t a t i s t i s c h e s . ) I m Jahre 1876 wurden in Oester«
reich 874,623 lkinder, darunter 451,712 Knaben und 422,911 M i l d .
chen, geboren. K r a i n participiert daran mit 17,869 Geburten.
Getraut wurden im gleichen Jahre 176,148 Paare, um 420 Paare
wenlger als im Jahre 1875. I n K r a i n , welches Kronland
gegen daö Vorjahr um 372 Paare zuillckblieo, wurden im I a h «
1876, 3497 Ehen geschlossen. Selbstmorde lamen im gleichen
Jahre in Oesterreich 2438 vor, wovon a u f K r a i n 17 entfallen.

— ( A g i ° zuschlag. ) Fllr den Monat S-Plember 1877
wurde der »giozuschlag, welcher zu den Vebureu für die «esilr«
derung der Depeschen nach außereuropäischen Staaten zu erheben
ist, auf acht Perzent und der Annahmewerth eine« 20-Franc«-
Slülle« (Napaleon«d'or) bei den l. l . Telegrascn-Stationslasscn
mit neun Gulden 86 Kreuzer ö. W. in (Staat«- oder Banl.)
Noten festgesetzt.

— ( I n K r a p i n a « T ü p l i z ) sind bi« zum 20. August
1221 Parteien mit 1570 Personen zum Kurgebrauche eingetroffen.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Wien , 29.August. Der..Politischen Korrespondenz"
wird gemeldet: Die bei Plewna stehende rumänische
Division stieß mit Türken zusammen und hielt sich tapfer.
— Gruic ist zum serbischen Generalstabschef ernannt
worden.

Petersburg, 29. »ugust. Den letzten Nachrichten
vom Schipta.Passe zufolge macht sich in den türkischen

Angrlffsbewegungen allmiMg unverkennbare Erschlaffung
geltend.

Budapest , 29. August. (Fruchtbörse.) Prima.
Weizen, 80 Kilo effectiv per Hektoliter wiegend, lostet
12 fi. 60 lr. per Meterzentner; Usance.Weizen H f l .
20 lr.

P e t e r s b u r g , 29. August. (Offiziell.) Au« Gornl-
studen vom 28. d. wird gemeldet: Seit gestern abend«
hörte das Gewehrfeuer im Schlpta'Passe beinahe gänz-
lich auf. Heute früh war alles ruhig. Die russischen
Truppen behielten ihre Positionen; die Türken stehen
hinter den sie umgebenden Bergen verborgen, entfeint
von den Batterien. General Nepolojsicly wurde zur
Besichtigung der Lage im Schlpla.Passe abgesandt. Der
Verlust der Russen vom 21. bis 27. August beträgt
2480 Verwundete; die Zahl der Todten ist unbekannt.
Gegen Plewna und Lowaz ist alles ruhig. Die Eolonne
des Thronfolgers hatte selt 23. August blos zwei Vor.
postengefechle.

K o n s t a n l l n o p e l , 29. August. Alle Schlpta be.
herrschenden Positionen wurden' erobert. Die Russen
wurden auch bei Osman Bazar geschlagen, wo sie 2000
Todte und 10 Kanonen mit großen Munltionsoorräthen
verloren. Der russische General Dragomiroff gerielh ver-
wundet in Gefangenschaft und wurde amputiert. Das
ottomanifche Parlament ist für den 15. September ein-
berufen worden. Der Herzog von Edinburg verließ die
Nesila»Bai, und man sagt, er werde sich nach Athen be>
geben, um der dortigen Regierung Mäßigung anzuem«
pfehlen. Ismai l Pascha versprengte die Truppen Tergu»
tassoffs, welcher nun von Mulhtar Pascha verfolgt wird.
Das Corps OSman Pascha's wurde neuerdings ver-
stärkt. Heute verfügt er über 75,000 Mann mit 200
Kanonen.

K o n s t a n t i n o p e l , 28. August. Mehrere gefan.
gene russische Offiziere sind eingetroffen. Ein Telegramm
Suleiman Pascha's meldet: Mehrere russische Angriffe,
welche die von den Türken besetzte Höhe Alileri.Zcbel
links vom Schipla'Pllsse wieder zu nehmen versuchten,
wurden unter großem russischen Verluste zurückgewiesel,.
Die Kämpfe am Schipla.Paß sind seit vorigem Dienstag
fortdauernd; die Angriffe gegen die russischen Befesti«
gungen werden fortgesetzt. Die Türken erbeuteten 2000
Gewehre, die Russen verloren bereits 3000 Todte, drr
türkische Verlust ist unbekannt. Der ehemalige Minister
des Aeußern Savfet Pascha wurde zum Iustizminister
an die Stelle Hassim Pascha's ernannt, welcher Senats-
präsident wurde.

London , 29. August. „Times." ..Daily.News."
und „Daily»Telegraf" melden, daß fast alle russischen
Positionen deS Schiplll'Passes im Besitze der Türken sich
befinden. Der Verlust der Russen am Montag betrug
3000 Mann.

Telegrafischer Wechselkurs
vl»m 29. August

Papier«Rente 63 85. — Silber« Rente 6675. — Gold»
Rente 74-50. — 1360er Staat«-«nlehen 111 50. — Banl-Nctien
830. — Kredit - Aclien 200'—. — London 119 75. — Sllber
104 70. — K l. Munz-Dulaten 5 71 ' / . . — 20-Franlen-Stucke
9 59'/.. — 100 Neichsmarl 58 85.

W i e n , 29. August. Zwei Uyr nachmittag«. (Schlublurle.)
Kreditactien 200 25, 1860er Lose 111 50. 1864er V.>sc 136 —.
österreichische «enle m Papier 63 85. stoat«bahn 268 50, !»ort>.
bahn 168—, 20«Fraultllft^lte 9 60, ungar,!chc Kcedilaclten
19059, österreichisch, ffraucubanl — —., llslerrelchische »nglobaui
91-—, Lombarden 70 —. Uuioubanl 6150. austro-oritnlalischr
«ant—'—, Lloydactle« 366—, »uftro«ottomani<che «anl ^'—,
tllrlische Lose 14 70, Kammunal, Aulehen 92 50. «Lgyptisch'
— —. Goldrente 74 60.

Angekommene Fremde.
«m 29. August.

Hotel Ttal l t Wien. Wellwarth, Sleaöny, Kflte.; Nelohlavel,
HauptmanN'Nuditor, und Hornbaslel, Hisenbahndirettor, Wien.
— »renn. Kfm.; Perz und Reftosii, Private, Gotisch«,

hstel Elefant. Werner, Oberst; Obweger. «sm.; Lohner,
«eamter, und Walcher, Ingenieur, Wien. — Laurii, 9ieU'

dorf. — Rasenstern, Ksm.. Dundee. — Schwachhofer und
v. Mazziotti, Triest. — Voloenprcin, Beamter, Lack. — Stesla.
t. l. Steuerinspektor, Llttal. — Nertholb. pens, Kanzlel-
birellor, Parenzo. — Samsa, Illyr.^Feistriz.

Hotel Gurspa. Brül l , Handelslammerpräsident, und Pabovan,
Trieft.

Vairlscher Hof. Plail, Lehrer. Wien. - Mulej. Mar"«'
Kommissariat«.Adjunct, Pola. — Erlebacher, RledelshetM.

«aiser von Oesterreich. Nassi. Dalmazien. — Floriantlt,
Nbelöberg. — Nastl, Grasendorf.

« o h r e n . Starßa, EommiS, I i r tniz. — Fischhoff. Temeöv«.

Handel und GolkswirthschaMches.
Ualbach. 29. August. Auf dem heutigen Marlte sind el'

schienen: 14 Wagen mil Vetreide, 7 Wagen mit Heu und Strol),
24 Wagen und 2 Schiffe mit Hol, (14 Kubilmeter).

D u r c h s c h n i t t « . P r e i s e .

fi.!ll. fi.!l»^ fi.!»l.^!tt.

Weizen Pr.Heltoll». 9 59 11 20 ! Vutter pr. «ilo . — >85 — I -
Korn «(neu) 6 l 6 47 Vier pr. Stück — 2j — "
Gerste „ „ 4 88 5 67 Milch pr. Liter - 7
Hafer „ (al!) 3 9 4 27 «inbfltlsch pr. Kilo - 54
Halbfrucht „ 6 65 Kalbfleisch „ — 5 6 - -
Heiden „ 6 5.0 7 «7 Schwemesleisch « — 6 0 - ^
V'rse ^ 5 53 5 90 Kchopsenfllisch „ - 3 0 - ^
»uluruh . 6 20 7 7 Hähndel pr. Stücl — 40 -
Erdäpfel 100 Kilo 3 12 Tauben „ — 16 - ^
Linsen Heltoliter 12 > Heu 100 Kilo (neu) ! 78 - ^
Erbsen . 10 Stroh „ (alt) 1 5 1 - ^
Fisolen ,, 7 Holz, hart., pr. vie, „ .
Nindeschmalz Kilo - 94 - Q.-Meter — - 6»«
Schweineschmalz,, —85 —welche«, „ 4 50
Speck, frisch „ - 7 4 Wein.roth.,I00Lit. 24 ^

— geräuchert^ —78 i —weißer. ^ 2 0 -

Nudolfgwerth. 28. August. Die Durchschnitt«:Preise stellten
sich auf dem heutigen Marlte, wie folgt:

ft. lr. st. 1 ^

Weizen per Heltoliter ^ 8 ^ 8 0 j Eier pr. Stück . . ^ A
«°rn ^ 6 90 Milch pr. Liter . ^ ,°
Gerste „ — — Rindfleisch pr. Kilo ^ "
Hafer „ 2 70 > Kalbfleisch pr. „ — ^°
Halbfrucht , 7 60 Schweinefleisch „ - A
Heiden „ > Schlipseuflelsch „ - "
Hirse » " " ^ Hähndel pr. Glllck . — " '
«ulurutz ^ — — Tauben „ — ^
Erdäpfel « Heu pr. 100 Kilo . - ^
.̂'iufen ^ — — Stroh „ . — —

Erbsen « — — , Holz, hart,«, pr.Knbil. _<
F'solen „ " — i Meter . . . . 2 ?»
N'nbsschmalz pr. Kilo — 80 —weiche«, ^ »- —
Schweineschmalz « - 90 Wein.roth.,pr Hellolit. l? - -
speck, frisch, „ ._ — __ we,ßer ^ 17 -
Speck, geräuchert „ — — Ltinf«>me!l „ -^ ""

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.^

Z ZLz D ? ^ - "VZ
n " 3 ^ 3 ^ ^ " « " » '"«.V
« « H "<3" «u» - » " "««3

' "° N n ° !l N
7 U . M g . 736?« ^ - 1 3 , O. schwach heiter

29. 2 „ N . 7»5.«3 -j-29.» S O . schwach heiter 0.oa
9 „ «b. 735 45 5 21.» S O . schwach mondhell
Anhaltend wolkenloser Himmel. Hitze wieder zunehmend.

Da« Tage«miltel der Wurme - j - 21-I», um 3 9 ' über dem H " '
male. __̂ ^

verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r » - ,

» Danksagung. »
« Für die vielen Beweise der innigen Theilnahme W
l « während der Kraillheit als auch an der zahlreichen W
M Begleitung zur letzten Ruhestätte unseres innigst' W
M geliebten Vaters, resp. «Hatten, Großvater« und W
W Schwiegervaters, des Herrn W

W Andreas Stegnar, >
W l. l. O e a m l e n i n P e n f l o n , M
M sagen allen Verwandten, Freunden und Bekannten, W
»M besonders dem lbbl. Körper der Kommissionäre den W
M tiefgefühlten Danl. W
W Die trauernden Hinterbliebenen. D

i I ^ ^ v s ^ n K / > ^ i ^ ^ Wien, 28. August, t i Uhr.) Die heut« veröffentlichte Halbjalirsgebarung der Kreditanstalt ergibt einen Reingewinn von 3.069.783 fl. 28, wovon 696.017 st. liij lr. A °
< . ' 0 « . f c l w c l . ! U ) l . Visionen. 1.635.015 fl 99 lr. Zinsen. 281.357 ft. 48 lr. Denisen. Z24.164 fl. Effecten. 33.113 fl. 63 lr. Diversi und 100,114 fl. 20 lr. Vetheiligung an der u,lg°l'sch"
Kreditbank. Die Lasten, Verluste und Abschreibungen betraqen 730.872 fl. 10 lr.. so daß sich vorbehaltlich weiterer Abschreibungen an den Lothringer Eisenwerlen für den erst?» Semester ein 3»"^
gewinn von 2.338,911 fi. 18 lr. ergibt. Dieses Resultat halte eine ungemein gllnftige Wirlung auf die Speculation.

»,ld «o«,
Papierrtnte 637b 6380
Silberrente 6660 6675
«oldrente 7470 74S0
««se. 1838 »10 - 8 1 5 -

, 18b4 107 108 -
, I860 11210 I IL25
» i860 Mn f t t l ) . . . . 1'92ü 1l975
» 1864 18525 135 75

Uug. Prämlm.Nnl 7b 75 76
K « b , „ ^ 163 53 164 -
«"«""<«'« 13 50 ,37b
ljrlimitnanlehtu der «labt Wien W - 93 50
D^nau»Ueaulieruug«.^«ll . . 104 25 104 50
Dom!lnen»Pjl,adbr,t<« . . . . 1 4 , 2 5 14050
0esterre,chifche Schatzlcheine . . 99 90 100 10
Uug. Ei^nvayU'^nl 98 75 L9 —
Ung. Schahbou« v°» I . i»?g ^ . ^ 109. _
Unlthen b. Sladtgemtinde Nln»

i» » . V 9650 » 7 -

Grnndentlaftu»se-Vbli««tt«nen.

V»h«lN 1 0 3 - — » -
«iederüfterreich 10« — - —
Oalineu 84 80 85 80

s«lb Ware
Siebenbürgen 74- 7440
lemeser Vanat 74 L0 75 —
Ungarn 7475 7525

Nctien l»»n V«nle».

V«lb llva«
«nqlo.llfterr. Vanl . . . . 8450 8ü —
KsedltanNalt 19415 »95 —
Dlpofileubanl 136— 140 —
Kreditanstalt, nngar 18975 »90 —
Vslomptf.Aastalt 680 — 690 —
«,t,onalb»i,t d29 - «31 —
Oefterr. V»al,esellsch«ft . . . — — - -
Ul„°ul,»nl »950 5975
Veitthrsbanl 98 — 94 -
Wiener Vanlverein 65 — 66 —

Netten vsn Transport-Unterneh-
mungen.

»eld w«<
«lfü ld.Vahn N 8 — 114 —
Donau.DampschM., «efellschaft 3 6 3 — 3 6 5 -
«lisabeth.Wtftbahn . . . . . 1 7 4 - 174 b0
Ferdinand««V?ordbahn . . . 1880 —1835 -

«eld «la«
Franz - Joseph - Vahn . . . . 1 3 2 — 133 -
Oalizische i lar l .Ludwig.Vahn . 24U25 243 75
Kaschau-Oberberger «ahn . . 100- 100 50
Lemb«ra-<l,tru°»itzer «ahn . 1 2 1 5 0 1 2 2
Lloyb.sesellsch. . . 364 - 366 -
Oeyerr. NordVtstbahn . . . . 11« — 1>U50
«udolf««>vllhn 110 - I l i oz
Gtll»t«!,ahn 26050 2«l —
GUdbahn ^«2b «92z
Iheiß.Vahn ,99 . 19, _
Ungar.«gllllj. Verbindungsbahn 89 ?5 90 25
angarische zttoroaftdahn . . . 109. , 1,950
Wiener tramway.« «elllch. . 98— 98 50

Pfandbriefe.

»llg. ilft. V°d«lredilauft. (i.Voldj 104 — 1"4 50
- ^ ^ (i.V.'V.) V8— 88 25

slati^nalbant 977h 9« _
Ung.Vodtnlredit-Inftilut(V..V.) 9 1 — 918h

Prioriläts-Vbligatlonen.
Elisabeth-«. 1. Vm. . . . 93 75 94- .
ßerd.'Nordb. in Silber . . 107 — ,07-50
Fran,'Ioseph.«ühn . , , . 89 25 89bl)

! «al . »arl.Lndwi«,«., I . «m. llU b0 l " » ' ^
0l»err «ordwe».«llhn 87 7b ° ° ^
Olebenblirger « a h n . . . . . 642'» " ^ ,
Staatsbahn I . « l« 154 - ° ' g g
^ " " ° h u . 3 - / 107 - 'U.H0

« b»„ !"«>' ^..^.
«nbbahn. Von« — —

Devise». .ß
«uf dentsche PlilHe b » " ^ ^
London, lurze Sicht . . . 12' ^ z<)2l'
London, lange Vicht . . . ' 2 ' l » < .yst
Pari« 47 ?» '

Uel>lorte».

Dulaten . . . . b f i ?2'/.lr. ^ l l . " " ,
Nap°leon«d'«r . . 9 ^ 6 1 ' / . ^ ' -
Deutsche «eich«« 5.«, 10 ,

banlnolen . . . 59^05 . , ^ " I_ -
Gllbergnlden . . 104 ̂  9l) ^ 10b -

Kr°iulsche«rnnbe°ll»stnn»«.0bll«»tl«°^
Prioamotierun« : «eld9l)—, w««

«achtra«: Um i Uhr 30 Mnuten nstieren: Papierrent« 638) hl« 6 4 - Silberreutt 6650 bi« 66-75 «oldrente 7430 bi« 74 bg Kredit 194 - bl« 19450. »ngl» » ^
8 5 - . «a»»«u 1!w - bi« 12020. «ap»le«ul 9 61 ' / , »iZ 9 62'/,. V l lb« 104 80 bi« 1 0 b - .


